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I Kindheit, Jugend, Studienzeit – Carl Ullmann und die 
Heidelberger Romantik

Kindheit im Odenwald

Die Heidelberger Romantik hat Kindheit, Jugend und Studienzeit Carl Ullmanns und darüber 
hinaus, wenn auch später vielfach verwandelt und verändert, sein Leben maßgeblich bestimmt. 
Geboren wurde Carl Ullmann am ��. März �796 im Pfarrhaus zu Epfenbach.

Aber lassen wir Ullmann selbst erzählen. In seinen „Biographischen Notizen“�, um Ostern 
�837 verfasst, schreibt er: Mein Geburtsort, ein nicht unbedeutendes Dorf, damals unter pfäl-
zischer Herrschaft, liegt beinahe in der Mitte zwischen Heidelberg und Mosbach auf der linken 
Seite des Neckars, ungefähr zwei Stunden vom Flusse entfernt, in einer fruchtbaren, hügelreichen, 
waldumkränzten Gegend mit der Aussicht auf die benachbarten Gebirge des Neckartals und 
Odenwalds. Meine Familie war in dieser Gegend seit langer Zeit einheimisch. Mein Vater, Johann 
Balthasar Ullmann, ein Mann voll Herzensgüte und heitern Humors, stammte aus Heidelberg 
und war seit 1795 Prediger in Epfenbach; meine Mutter, eine sehr lebendige, phantasiereiche, 
poetische Natur, Charlotte geborene Reimold, hatte seit ihrer Geburt im Epfenbacher Pfarrhaus 
gelebt und gehörte einer Familie an, die nach alter Sitte seit mehreren Generationen im Besitze 

� Leben und theologischer Werdegang Carl Ullmanns sind in meiner Dissertation erarbeitet und 
nachgezeichnet:

 Hans Pfisterer, Carl Ullmann (�796–�86�). Sein Weg zur Vermittlungstheologie, Veröffent-
lichungen des Vereins für Kirchengeschichte in der evangelischen Landeskirche in Baden, Bd. 
XXIX, Karlsruhe �977.

 Dies betrifft die Jahre von der Geburt �796 bis zur Gründung der „Theologischen Studien und 
Kritiken“ im Jahre �828. Die vorliegende Veröffentlichung folgt für die Zeit von �796 bis �828 
der Darstellung der Dissertation in ihren Grundlinien. Insofern sind Verweise auf Quellen auf 
das Wesentliche beschränkt. Freilich konnte durch die Sichtung damals nicht berücksichtigter 
Quellen wie auch durch das Auffinden neuer Quellen gerade auch die Zeit von �796 bis �828 
differenzierter dargestellt werden. Das gilt vor allem für die Bedeutung Heidelbergs für Ullmanns 
Werdegang, die nun noch stärker ins Gewicht fällt, wie auch für die Nähe zum nationalen 
Aufbruch in der Studentenzeit.

 Biographische Notizen über Dr. C. Ullmann von eigener Hand. Osterferien �837 (Lebenslauf 
bis �8�3):

 Handschriftliches Original, jüngst dem Archiv der Evangelischen Landeskirche in Baden über-
eignet, bestehend aus drei eng beschriebenen Seiten. Ullmanns erster Biograph nimmt immer 
wieder Bezug darauf: Willibald Beyschlag, D. Carl Ullmann, Blätter der Erinnerung, Lebensbild 
und Denkschrift. Besonderer Abdruck aus den „Theologischen Studien und Kritiken“, Jg. �867, 
Gotha �867. Bei der Anfertigung der Dissertation standen mir die „Biographischen Notizen“ 
(noch) nicht zur Verfügung.
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dieser Pfarrstelle gewesen war. Bis zu meinem neunten Lebensjahr wuchs ich im elterlichen Haus 
auf. Ich war in dieser und der späteren Zeit bis zu meinem männlichen Alter oft kränklich. Das 
veranlasste eine übertriebene Sorgfalt meiner Mutter, die mir oft sagte, ich würde nicht dreißig Jahre 
alt werden. Doch bewegte ich mich viel und gerne im schönen Pfarrgarten und in den Umgebungen 
des Dorfes. Mein Verstand entwickelte sich frühe und ich zeigte mich bald sehr lernbegierig. Da 
ich Gedichte von Bürger und anderen zu deklamieren anfing, hörte ich manchmal sagen: Der 
muss Professor werden. Ein Schwesterchen, das ich hatte, starb sehr frühe, und da ich nun als 
einziges Kind aufwuchs, fühlte ich mich oft sehr einsam. Der Umgang mit den Bauernknaben war 
mir wohl lieb und unterhaltend, konnte mich aber doch nicht ganz befriedigen. Dies erzeugte in 
mir eine starke Sehnsucht hinaus in die Welt. Ich erinnere mich noch der Stelle, wo ich als etwa 
7 jähriger Knabe in einem der schönen Wälder in der Nähe meines Geburtsortes wandelnd ein 
solches Verlangen nach der Fremde empfand, wie man sonst nur in der Fremde nach der Heimat 
zu fühlen pflegt. Es war mir daher auch ungeachtet der Liebe zu meinen Eltern doch nicht un-
erwünscht, als in meinem 9ten Jahr mein Vater die Anordnung traf, dass ich in eine auswärtige 
Bildungsanstalt eintreten sollte.

Bis dahin hatte Ullmann die Dorfschule besucht, auch der Vater hatte ihn unterrichtet. 
Nun ging es auf die Lateinschule in Mosbach, wo der Patenonkel Johann Karl David Paul 

Das alte Pfarrhaus in Epfenbach, heute vielfach umgebaut als Wohnhaus genutzt
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Reimold2 in der Zwischenzeit die erste Pfarr-
stelle übernommen hatte und Spezialsuper-
intendent, heute würden wir sagen: Dekan, 
geworden war. Hier nahm ihn der Onkel 
unter seine Fittiche, der sich nicht nur als 
Mann der Kirche, sondern mit geistlichen 
und weltlichen Dichtungen einen Namen 
gemacht hatte. So finden sich immerhin 
sechs geistliche Lieder aus seiner Feder im 
Gesangbuch für die reformierten Gemeinden 
der Kurpfalz von �78�, und im Jahre �786 
trug er unter dem Titel „Ruprechts Geist“ 
einen Gesang zum Jubiläum der Universi-
tät Heidelberg vor.3 Nur ein knappes Jahr 
dauerte Ullmanns Aufenthalt in Mosbach, 
doch wurde manche über viele Jahre und 
Jahrzehnte währende Freundschaft hier 
geschlossen, so mit dem Mitschüler und 
Bäckersohn Wilhelm Stern, der sich später 
als einflussreicher Direktor des Landesleh-
rerseminars in Karlsruhe und als eine der 
Leitgestalten der badischen Erweckung einen 
Namen machen sollte.

Carl Ullmann in Heidelberg – Stadt und Universität im Zeichen der 
romantischen Bewegung

Bereits im April �806 galt es Abschied zu nehmen von der Lateinschule in Mosbach.
Carl Ullmann ging nach Heidelberg und wurde hier in die Reihe der Schüler des „Großher-

zoglich-Badischen Evangelisch-Reformierten Gymnasiums“ aufgenommen, das bereits zwei 
Jahre später mit dem katholischen Gymnasium zum „Großherzoglich-Badischen vereinigten 
Gymnasium“ zusammengeschlossen wurde.4 

Damit kam Carl Ullmann in die alte Residenz der Kurpfalz, die aus einem Dornrös-
chenschlaf erwacht war und unter großherzoglich-badischer Regie auf vielen Gebieten einen 
Aufschwung erlebte. Schwere schicksalhafte Ereignisse hatten sie fast bedeutungslos werden 
lassen: Kaum hatte sich die Stadt nach der Zerstörung durch Ludwig XIV. wieder ein klein 

2 Zu Johann Karl David Paul Reimold (�7�7–�840): Ernst-Otto Braasch, Die Mitglieder der 
Generalsynode von �82�, Vereinigte Evangelische Landeskirche in Baden �82�–�97�, heraus-
gegeben von Hermann Erbacher, S. 668–734 (Reimold S. 702 f.). 

3 Zum dichterischen Werk Reimolds: Karl Goedeke, Grundriss zur Geschichte der deutschen 
Dichtung aus den Quellen 7, 2. Auflage Dresden �900, S. �98. 

4 4�0 Jahre Kurfürst-Friedrich-Gymnasium zu Heidelberg, Heidelberg �996, S. �74–�80.

Erinnerungstafel
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„Theologische Studien und Kritiken“ – eine Erfolgsgeschichte
Carl Ullmann ruhte sich auf seinen wissenschaftlichen Lorbeeren nicht lange aus.

Eifrig und zielbewusst verfolgte er ein Vorhaben, das ihm schon lange vorschwebte: die 
Gründung eines theologischen Journals. Ursprünglich sollte die neue Zeitschrift letztlich dazu 
dienen, den Rationalismus in Kirche und theologischer Welt zu bekämpfen. Ein Program-
mentwurf, in dem Ullmann die Zielrichtung beschreibt, endet mit den Worten: Audiatur et 
altera pars! Doch mit der Veränderung in Ullmanns theologischer Positionierung sollte sich 
auch die Programmatik ändern. Zunächst konnte Ullmann seinen Freund Umbreit für das 
Vorhaben gewinnen. Um den Kreis der Mitwirkenden zu erweitern, nahm man Verbindung 
mit befreundeten Theologen auf, die an der Universität Bonn im Geist Schleiermachers 
oder einer ihm verwandten Theologie lehrten. Zunächst konnte Ullmann auf diese Weise 
den Schleiermacher-Schüler Friedrich Lücke (�79�–�8��), Exeget und Kirchenhistoriker, 
gewinnen. Der wiederum verstand es, seine beiden Fakultätskollegen Karl Immanuel Nitzsch 
(�787–�868) und Johann Karl Ludwig Gieseler (�792–�8�4) ins Boot zu holen. Eine intensive 
Korrespondenz im Jahr �826 ließ das Projekt immer konkreter werden.

Persönliche Begegnungen wurden nötig: So kam Lücke auf Einladung Ullmanns im 
Herbst �826 nach Heidelberg. Umbreit wiederum besuchte den Verleger Friedrich Perthes, 
der inzwischen von Hamburg, wo ihn der junge Ullmann auf seiner Reise nach Berlin und 
in den Norden besucht hatte, nach Gotha übergesiedelt war. Auch er konnte für das Projekt 
gewonnen werden. Entscheidend aber war das gemeinsame Treffen in Rüdesheim im April, 
wo in reizvoller landschaftlicher Umgebung die letzten und entscheidenden Absprachen 
getroffen wurden. Die Redaktion wurde Ullmann und Umbreit übertragen. „Theologische 
Studien und Kritiken“ sollte das neue Journal heißen und eine Zeitschrift für das gesamte 
Gebiet der Theologie sein. Mit einer Ankündigung sollte auf die Gründung hingewiesen und 
zur Mitarbeit eingeladen werden. Ullmann legte einen Programmentwurf vor. Darin finden 
sich weithin die Grundsätze, die auch für die Vorrede zu „Gregor von Nazianz“ aus dem 
Jahre �82� bestimmend waren. Ja, fast enger noch schloss sich Ullmann an Schleiermacher 
an, wenn er in der Diktion der „Kurzen Darstellung des theologischen Studiums“ von �8�� 
betont, dass die Herausgeber bestrebt seien, die Forderungen des religiösen Interesses und die 
des wissenschaftlichen Geistes zu vereinigen. Zugleich aber macht er erneut deutlich, dass dies 
alles auf dem Grund des biblischen Christentums und unter Anerkennung des historischen und 
positiven Elements zu geschehen habe.

Welche Theologen brachte man damit Verbindung? Zunächst und zuerst dachte man an 
alle, die im breiten Strom der „neueren Theologie“ miteinander verbunden waren – an de 
Wette, Schleiermacher und Neander und die große Schar derer, die zu ihren Schülern oder 
Geistesverwandten zählten. Ein theologisches Journal für die „neuere Theologie“ – doch unter 
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ausdrücklichem Ausschluss der spekulativen Richtung. Mit ihr war Ullmann bekanntlich über 
Karl Daub während seiner Studien- und Promotionszeit in Berührung gekommen. Von Fichte 
und Schelling herkommend hatte sie sich aber in der Zwischenzeit immer mehr auf Hegels 
dialektische Spuren begeben und war so für die Herausgeber der „Theologischen Studien und 
Kritiken“ zu einem Rationalismus höherer Ordnung geworden, der letztlich die Theologie in 
der Philosophie aufgehen lasse. In Berlin war der einst in Heidelberg lehrende Philipp Konrad 
Marheineke (�780–�846) zum Schulhaupt der Theologen geworden, die sich der Philosophie 
Hegels zuneigten. Während man also Distanz hielt zur spekulativen Richtung der Theologie, 
wollte man sich den verschiedenen Richtungen der „älteren“ Theologie durchaus öffnen. So 
sollten auch moderate Rationalisten und Supranaturalisten mitarbeiten können.

Offenbar war man in Rüdesheim übereingekommen, auch die Bonner Freunde und da 
vor allem Lücke einen Programmentwurf entwickeln zu lassen. Wenige Tage später traf der 
Entwurf Lückes in Heidelberg ein. Er stimmte in der Sache mit dem Ullmann’schen Entwurf 
weithin überein. Lediglich in der Sprache war er traditioneller. So gebrauchte Lücke mit 
Vorliebe traditionelle Wendungen, während sich Ullmann eher der Terminologie der zeit-
genössischen Theologie bedient hatte. An die Stelle von Begriffspaaren wie religiöses Interesse 
und wissenschaftlicher Geist oder historisch-positiv und geistig-ideal traten Wendungen wie 
Glaube und Wissen, Buchstabe und Geist, ohne dass Lücke wiederum gänzlich auf Ullmanns 
Ausdrucksweise verzichtet hätte. Ullmann übernahm Lückes Entwurf weitgehend, und in 
ihm findet sich nun auch, aus Lückes Feder letztlich, das Wort, das die Bezeichnung werden 
sollte für den großen Kreis derer, die sich um die „Theologischen Studien und Kritiken“ sam-
melten: Die Herausgeber glaubten, ihr Unternehmen bei allen denen rechtfertigen zu können, 
welche mit ihnen der Meinung sind, dass es in keiner Zeit, am wenigsten aber in der Unsrigen, 
der wahren Vermittelungen zu viele geben könne.37

„Über die Unsündlichkeit Jesu“ – konkret gewordene Programmatik 
einer „positiven Vermittlung“

Im Frühjahr �828 erschienen die „Theologischen Studien und Kritiken“ erstmals. Ende der 
vierziger Jahre bestimmte dieses von Ullmann initiierte Journal die theologische und kirchliche 
Landschaft – eine Erfolgsgeschichte. 

Eröffnet wurde das erste Heft mit Ullmanns Abhandlung „Über die Unsündlichkeit Jesu“, 
(später sprach und schrieb Ullmann von der „Sündlosigkeit“), die auch als Einzelschrift er-
schien, immer wieder fortgeschrieben und überarbeitet wurde und mit sieben Auflagen noch 
zu Ullmanns Lebzeiten so etwas wie ein theologischer Bestseller wurde.38 Unverkennbar der 
theologische Hintergrund: Es ist Schleiermachers Hauptwerk „Der christliche Glaube nach 

37 Die spannende Gründungsgeschichte der „Theologischen Studien und Kritiken“ lässt sich anhand 
von Briefen, Programmentwürfen, Mitarbeiterlisten nachzeichnen, wie sie gesammelt sind in: 
Heidelberger Handschriften 2807 (Briefwechsel, betr. Theologische Studien und Kritiken, mit 
Beilagen). Siehe dazu auch Pfisterer, Carl Ullmann, S. 22�–23�.

38 Theologische Studien und Kritiken, Jg. �828, Heft �, darin: Carl Ullmann, Ueber die Unsünd-
lichkeit Jesu. Eine apologetische Betrachtung, S. 3–83.
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den Grundsätzen der evangelischen Kirche 
im Zusammenhange dargestellt“, erschienen 
�82�/22 in erster Ausgabe. Damit schreitet 
Ullmann in der respektvollen, zugleich aber 
auch kritischen Rezeption Schleiermachers 
über dessen frühe Schriften hinaus, die aber 
doch weiterhin seine theologische Grundhal-
tung mitbestimmen.

Der Gedanke der Unsündlichkeit Jesu 
findet sich in Schleiermachers „Glaubens-
lehre“ unter den christologischen Leitsätzen 
und ist insofern von Wichtigkeit, als Un-
sündlichkeit die vollendete religiös-sittliche 
Erscheinung des Erlösers entscheidend 
mit konstituiert.39 Gleich zu Anfang setzt 
sich Ullmann moderat-kritisch mit den 
klassischen Bemühungen auseinander, das 
Besondere, das Menschsein Übersteigende 
an der Person Jesu zu „beweisen“, wobei 
er um die Begrenztheit einer „Beweisfüh-
rung“ im Bereich des Glaubens durchaus 
weiß. Er macht dabei deutlich, dass etwa 
der Wunderbeweis oder der Beweis aus den 
Prophezeiungen des Alten Testaments der 
Vergangenheit angehörten. Die Gesamt-
bildung der Gegenwart erfordere es, einen 
anderen, zeitgemäßeren Zugang zu suchen 
und zu finden. Diesen erblickt Ullmann, 
hierin Schleiermacher folgend, in der geistig-
sittlichen Erscheinung Jesu. Während Schleiermacher jedoch die Vollkommenheit der Person 
Jesu und ihrer zentralen Bedeutung für den Glauben aus der Gestimmtheit des christlich-
frommen Selbstbewusstseins heraus erschließt und entfaltet, sucht Ullmann zunächst und 
zuerst den festen Boden historischer Betrachtung.

So gilt sein Blick in einem ersten Gedanken- und Beweisgang der evangelischen Ge-
schichte 40, für Ullmann die in den Evangelien festgehaltenen Glaubenszeugnisse der Apostel 
und die Selbstzeugnisse Jesu. Es entsteht bei dieser Untersuchung Schritt für Schritt ein 
Porträt Jesu, das die hoheitsvollen Züge des johanneischen Christus trägt, aber auch dem 
Ideal der deutschen Klassik nahekommt und nicht zuletzt dem vergeistigten Christusbild 
Schleiermachers entspricht. Die Programmatik der Vorrede zu „Gregor von Nazianz“ wie 

39 Schleiermacher, Friedrich, Theologische Schriften, herausgegeben von Kurt Nowak, daraus: 
Der christliche Glaube, �. Auflage, z.B. § �09 und �2�.

40 Ullmann, Unsündlichkeit Jesu, S. �4/�6–3�.

„Theologische Studien und Kritiken“: Forum 
der „positiven Vermittlung“
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Carl Ullmann, Einiges Kirchliche der Gegenwart, ThStKr, Jg. �844, Band �/Heft 2, S. �47–
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Heft 4, S. 98�–�026.

Carl Ullmann, Ein Wort über denselben Gegenstand, ThStKr, �847, Band �/Heft 2, 
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Beyschlag, Willibald, Hofprediger zu Karlsruhe, Beleuchtung der Heidelberger Vorstellung 
und Agitation wider das Neue Kirchenbuch, Karlsruhe �8�9.

Braasch, Ernst–Otto, Die Mitglieder der Generalsynode von �82�, Vereinigte Evangeli-
sche Landeskirche in Baden �82�–�97�, herausgegeben von Hermann Erbacher, 
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